Lohas, Blogs und Nachhaltigkeit

Danke für die Einladung, hab bisher an dieser Stelle immer Erfolgsgeschichten gehört, heut haben Sie zur Abwechslung mal eine Geschichte aus dem normalen Leben aus dem Handwerk. Das mag zwar goldenen Boden haben, der so sauber ist, dass man von dem auch Essen kann, aber man wird mit ehrlicher Arbeit eben nicht so schnell reich.
Wer war schon auf unserer Website? Auf unserem Blog?

Nachdem erfahrungsgemäß viele von uns auch Blogger sind, würde ich mich gerne auf das Internet-Du einigen, klappt in meinem Alter zwar nur selten, aber ich kann´s ja ein letztes Mal probieren, danach gebe ich dann auf. 

Bitte gerne bei Fragen direkt unterbrechen.

Den Referattitel Lohas, Blogs und Nachhaltigkeit würde ich gerne auch als Gliederung verwenden, nur andersrum. Beginnend mit der Nachhaltigkeit, möchte ich ein paar Sätze über Lohas sagen um danach über unser Nachhaltigkeitsblog zu erzählen, keine Erfolgsgeschichte. Alles nur kurz anreißen und die hoffentlich erst spät jäh von Klaus unterbrochene Diskussion im Anschluss weiterführen, denn ich bin mir sicher, dass ich heute von Euch fast mehr lernen kann, als ihr von mir.
1. Nachhaltigkeit

Sämtliche Definitionen über Nachhaltigkeit, die ich heute nicht diskutieren will, sind überall zu finden, die besten auf unserer homepage, mir ist eigentlich nur wichtig, dass sie genau aus unserer Branche stammt und auch was mit (Baum)-Stämmen zu tun hat. Die Dingsdadefinition heißt einfach: Nachhaltigkeit ist, wenn nachher nicht weniger da ist, als vorher. Vor drei Monaten habe ich mit Gabriele Fischer von brandeins in Hamburg zum Thema Nachhaltigkeit diskutiert, habe die Erkenntnisse aber nie veröffentlicht, weil sie es spontan zum Unwort erklärt hat und auch sonst keinen Inhalt darin entdeckte. Ich glaube, dass das Wort, das Frau Bundtland als Sustainibility übersetzte, an sich völlig korrekt war, bis es von Politikern und PR-Menschen durch zweifelhafte Verwendungen erst zum Unwort gemacht wurde. 
Hier vielleicht kurz eine Vorstellung der Möbelmacher, und warum wir uns mit diesem Thema beschäftigen. Mit meinem Kompagnon Gunther Münzenberg habe ich 1988 eine ökologische Schreinerei gegründet. Ich hatte bereits einen Betrieb, mit dem ich mein Studium Germanistik, Soziologie und Politik in München finanzierte (Kira Song-Story) mein Kompagnon war Schreinermeister. Ich wollte mit seinen Materialien nicht arbeiten und er nicht in meinem damaligen Qualitätsniveau. So haben wir gemeinsam nach Wegen gesucht, meinen ökologischen Ansatz, mit seinen Qualitätsansprüchen zu vereinen. 

Deswegen habe wir damals mit Naturfarben Oberflächentechniken entwickelt, die trotzdem unkaputtbar waren und auch heute noch sind. 

War nicht ganz einfach, Kunden wegzuschicken, die Spanplattenmöbel wollten, weil sie so schön billig sind, wenn sie denn endlich mal kamen, aber bis gestern hatte ich das eigentlich seitdem nur selten. (Gestern wollte unsere Massivholzoberflächen jemand deckend lackiert, wir wohl trotz meiner diplomatischen Formulierungen nichts werden. 
Wir haben nach neuen Jahren unser Maschinen bezahlt gehabt und aus in das Neubauprojekt gestürtzt, weil wir am gemietetn Gelände Schwierigkeiten wegen unsere weilblichen Auszubildenden mit der Gewerbeaufsicht bekamen. Natürlich eine voller Öko-Muster-bau von vor 10 Jahren, in dem wir nichts eingebaut haben, was wir nicht auch unseren Kunden empfehlen würden. 

Mit heimischen Handwerkern und ausschließlich Materialien aus der Region haben wir das regionale Musterhaus gebaut, in dem wir jetzt seit 6 Jahren wohnen und das unserer Gruppe als Vorzeigprojekt für regionale Wirtschaftskreisläufe dient. Dafür haben wir Best Practice vom Bundeswirtschaftsministerium gewonnen und auch sonst jede Menge Aufmerksamtkeit, mehr, als wir nur als Möbelmacher, die nur mit dem Holz aus der Region arbeiten bekommen hätten. 

Der Tag der Regionen ist in unseer Werkstatt aus einem geplanten Kochkurs mit regionalen Produkten entstanden und dank dieser Vorabeit mit dem Naturschutzzentrum Wengleinpark konnten wir dank einigen Zufälle Hersbruck zur ersten Slow City außerhalb Italiens durchsetzen. 

Neben meiner Ausbildung als Ernährungsexperte (für unsere Küchen wichtig) habe ich auch eine als EFQm Assesor gemacht und mit der Sustainable Excellence Group konnten die Möbelmacher als erster Betrieb die Nachhaltigkeits-EFQM Selbstbewertung durchführen, die die ganze Firma einen ganzen Schritt weitergebracht hat. 

Alle Ikea-Grenn Mitarbeiter aus ganz Deutschland, also 50 an der Zahl, waren bei uns zu Gast und haben mit uns über Nachhaltige Betriebsführung diskutiert. In deren Aganda hieß der Tagungspunkt „Betriebsspionage in einem nachhaltig wirtschaftenden Betrieb.“

++++++++++++++++++

Gegründet wurde der Betrieb mit einem ökologischen Konzept, weil der Nachhaltigkeitsbegriff damals noch nicht verwendet wurde. Trotzdem wäre es ein Unsinn zu behaupten, dass bei Ökobetrieben Ökonomie und Soziales vernachlässigt wurde. Das gehörte einfach selbstverständlich dazu, an der Einstellung zu unseren Mitarbeitern und der Tatsache, dass wir gerne so viel Geld verdienen würden, dass wir weiterhin existieren können hat sich durch die Einführung eines neuen Begriffes nichts geändert. Aber aus dieser Zeit ist Fritz Lietsch vom alternativen Branchenbuch sicher der kompetenteres Ansprechpartner.
++++++++++++++++++++++

Nichts geändert, außer dem Begriff ist fast eine genial gemeine Überleitung zum zweiten Thema ist, den Lohas.

2. Lohas (Livestyle of Health and Sustainibility)

Auch diesen Begriff haben wir nicht unbedingt gebraucht, auch wenn er eine neue Geisteshaltung definieren soll. So wie die Nachhaltigkeitsfuzzis den damaligen Ökos keinen neuen Inhalt lieferten, sondern nur neue Formulierungen, habe ich auch bei der ersten Lohaskonferenz in Frankfurt am Montag keine neuen Erkenntnisse mit nach Haus genommen, aber ich hätte einen neuen Wortschatz, wenn ich die Untersuchung des Zukunftsinstituts nicht schon vorher gelesen hätte. Das soll die Arbeit von Dr. Eike Wenzel nicht schmälern, im Gegenteil, wir würden uns ja riesig freuen, wenn wir für die Botschaften, die wir seit fast 20 Jahren aussondern, endlich mal eine Publikum finden würden, das uns nicht nur glaubt, denn damit hatten wir nie ein Problem, sondern auch danach handelt, in dem es unsere Küchen und Möbel kauft, weil es in unseren Produkten alle ökologischen, ethischen und geschmacklichen Anforderungen erfüllt sieht und bereit ist, den Preis der Einzelanfertigung auch zu zahlen (der sich übrigens nicht von ehrlich produzierten Serienmöbeln wie Team7, Wasa oder der Holzschmiede unterscheidet). 
Lustige Geschichte in Frankfurt war mein erstes Gespräch an der Bar. „Ja wir sind die Möbelmacher vom Nachhaltigkeitsblog.“ „Ah ja, und macht ihr aus Möbel aus recyceltem Holz?“ Nee wir ermorden Bäume, so wie das der Bauer auch mit dem Weizen macht und wir machen daraus richtig langlebige Möbel. 

Spaß beiseite, einige Menschen im Publikum vor allem Peter Parwan weiß um so viel mehr über die Lohas, da diskutieren wir lieber nachher um die Neuigkeit der Erkenntnisse, für mich wird auf allen Ebenen nicht anderes gefordert, was wir schon in der Schülermitverantwortung gefordert haben. Verantwortung übernehmen und das Überleben des Betriebs sichern, ökologisch sauber bleiben und mit Mitarbeitern und allen anderen einen Umgang anstreben, der zu einer angenehmen Arbeitsatmosphäre führt. Das mag die Drei-Säulen-Theorie der Nachhaltigkeit sein, das ist aber auch ganz einfach gesunder Menschenverstand. Für mich sind die Menschen, die dieser Philosophie folgen, nicht eine neue Gruppe oder von mir aus sogar Zielgruppe, für mich sind sie einfach vernünftig, zumindest die meisten, manche schießen über die Ziele auch schon wieder hinaus. Wenn ich zum Beispiel auf der immer noch geheimen Seite von Utopia.de die Diskussion um die Spülmaschinetabs lese, die das dümmste und unökologischste sind, was die Waschmittelindustrie jemals produziert hat, dann krieg ich die Krise. Die Spülmaschinen werden so intelligent, dass sie nur so viel Salz und Klarspüler verwenden, wie sie unbedingt brauchen und die Bediener hauen die volle Spülmittelpauschalkeule rein, weil es angeblich leichter ist und vermeintlich Lohas diskutieren die Vorteile der Tabs. 
Ein wenig geht es beim Lohas sein auch um Kompetenz und ich weiß nicht ganz genau wo die herkommen soll. 
++++++++++++++++++++++

Wir freuen uns über eine Entwicklung, deren Lohas genannten Vertreter die Produkte nach den Werten von Genuss, Verantwortung und hoffentlich auch Funktionalität und Langlebigkeit bewerten. Wir glauben, alle Anforderungen erfüllen zu können und wir beteiligen uns auch gerne an der Organisation dieser Gemeinschaft, zum Beispiel anlässlich der Biofach, wo wir alle zu uns nach Unterkrumbach einladen könnten, oder auch im Messezentrum ein Treffen organisieren könnten, was glaubt Ihr, was besser ist? 

++++++++++++++++++++++
3. Blogs

Das Nachhaltigkeitsblog ist keine Erfolgsgeschichte, weil es bis heute keine richtige „Community“ hat. 300 bis 400 Besucher pro Tag, aber nicht die, die ich eigentlich haben will, sondern sehr viel google. Ich kann mir schnell mal ein paar Liter Saft über den Saftblog kaufen, aber ne Küche, die bei uns bei 20 000 Euro los geht ist einfach ne andere Geschichte, auch wenn wir mit dem Wort Massivholzküche lange bei Google auf Platz eins waren (vielen Dank für die vielen tipps zu diesem Thema). 
Wir haben also nicht so viel Kunden und Internetaffin sind die schon gleich gar nicht. Unsere Hauptsuchwörter sind mein Freund der Playboyfotograf Peter Jirmann, sein von Ihm entdecktes Playmate des Jahre 2005 Giuliana Marino und Gabriel Pauli, weil wir von Ihr so viel Fotos von gemeinsamen Veranstaltungen haben, aber ich bin mit meiner Frau jetzt schon zusammen seitdem ich dreizehn bin, also 32 Jahre. Die ständige formelle Erneuerung der Beziehung alle 7 Jahre wär mir auch auf die Nerven gegangen.

Das Blog ist aus unserem Kalender entstanden und einfach nur eine logische Ergänzung im Internet, die vor allem die Homepage mit Infos versorgen soll, die zeigen wie wir ticken und nicht nach Werbung klingt. Den Kalender haben wir bei einer Sitzung mit allen Mitarbeiter komplett auseinandergenommen und weil wir keinen Konsens über dessen Wert erzielen konnten, haben wir eine Telefonbefragung organisiert. Die hat überraschenderweise ergeben, dass er bei über 30 Prozent unserer Kunden an der Wand hängt, deswegen wird der nächste Kalender nochmal genauso ausschauen und dann nochmal komplett und ausführlich befragt.
Genauso, wie mit dem Kalender wollen wir unsere Glaubwürdigkeit darstellen, und während der Kalender nur einmal im Jahr erscheint, können wir im Blog fast täglich einen Beitrag über unsere Arbeit liefern. 

Wir wollen jetzt wie im letzten Jahr das Hersbrucker Kino mieten und zum Film Farmer John einladen, wir hatten den Zeitautor Christian Schüle bei einer Lesung in unserer Werkstatt und wir könnten das alles über unser Blog kommuniziern, wenn es denn eine paar Leute mehr lesen würden. Klar ist der Google Effekt angenehm, aber die Hoffnung andere Betriebe aus der Region mitzuziehen, ist gescheitert und die Suche nach Gastautoren ist auch nicht ganz einfach, auch wenn zumindest miene Sekretärin Webse Nina Schoproni manchmal was beisteuert. Aktuelle habe ich die Mutter meines Kompagnons und eine Nachbarin als Gastautoren einbinden können, weil das Netz ja so jugendlich orientiert ist. Beide sind deutlich über dem Renteneintrittsalter, sogar dem neuen, aber hochintelligent und engagiert. 
Unser Blog bringt uns sicher was bei der Öffentlichkeitsarbeit, die Hoffnung, meine Kunden einbeziehen zu können, ist eher gescheitert.

Sicher wisst Ihr warum, bitte verratet es mir. 
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